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Aufsätze zum Schwerpunkt


„Barrikadenmann und Zukunftsmusikus“ –
Richard Wagner erobert das königliche Hofund National-Theater1

Uraufführungen, Erstaufführungen und Inszenierungen Wagners in München 1855–1888

Dieter Borchmeyer


Vielverschlagner Richard Wagner
Aus dem Schiffbruch von Paris
Nach der Isarstadt getragner
Sangeskundiger Ulyß!

Ungestümer Wegebahner,
Deutscher Tonkunst Pionier,
Unter welche Insulaner,
Teurer Freund, gerietst du hier!

Georg Herwegh



„Hand weg von meiner Partitur! Das rat’ ich Ihnen, Herr; sonst soll Sie der Teufel holen!“2 Diesen liebenswürdigen Appell richtet Richard Wagner im September 1869 an Kapellmeister Franz Wüllner, den der Münchner Hoftheaterintendant Karl von Perfall beauftragt hat, Das Rheingold zur Uraufführung zu bringen. Die Operngeschichte ist reich an Beispielen für verzweifelte und tragisch erfolglose Bemühungen von Komponisten, ihre Werke auf die Bühne zu bringen. Dass indessen ein Komponist die erste Aufführung seiner eigenen Oper zu hintertreiben sucht, hat Seltenheitswert.

Fünf Opern Wagners sind am Königlichen Hof- und National-Theater uraufgeführt worden – drei davon gegen seinen Willen. Er scheint Aufführungen seiner Werke in München fast häufiger missbilligt als befürwortet zu haben – bis hin zu seinem erfolglosen Versuch, Separatvorstellungen des Parsifal für Ludwig II. in der bayerischen Hauptstadt zu verhindern. Noch in seinem allerletzten Brief vom 10. Januar 1883 sucht er den königlichen Freund davon abzubringen, „dieses mein Weltabschieds-Werk“ von Bayreuth nach München zu verpflanzen.3 Nicht einmal Wagners Tod, der diesen Brief gewissermaßen zu seinem Letzten Willen machte, konnte den König zum Verzicht auf seinen Plan bewegen. Und so kam es denn am 3. Mai 1884 zur inoffiziellen Münchner Erstaufführung des Parsifal im Rahmen des Spielplans der königlichen Separatvorstellungen.

München ist neben Bayreuth die Wagner-Stadt schlechthin. Kein anderer als Ludwig II. hat sie dazu gemacht. Als er den Thron bestieg, stand das hiesige Opernpublikum Wagner noch keineswegs enthusiastisch gegenüber. 1845 hatte der Komponist der Münchner Intendanz die Partitur des Rienzi geschickt – und sie unausgepackt zurückerhalten. Zum ersten Mal war am 1. November 1852 ein Werk von ihm in München erklungen: die Tannhäuser-Ouvertüre, von Franz Lachner im Allerheiligen-Konzert der Musikalischen Akademie dirigiert. Das Publikum reagierte damals teils ratlos, teils empört zischend. Ein Misserfolg auf der ganzen Linie, der sich auch in den Pressestimmen spiegelte. Gleichwohl plante Franz Dingelstedt, seit einem Jahr Intendant des Münchner Hoftheaters, eine Aufführung des Tannhäuser, und er nahm sogar schon Verhandlungen mit Wagner in seinem Züricher Exil auf. Doch Regierung und Presse protestierten: „Der Orpheus, welcher im Dresdener Mai-Aufstande [1849] durch sein Saitenspiel Barrikaden gebaut, ins Zuchthaus zu Waldheim [wo auch Wagners revolutionärer Freund August Röckel einsitzt] gehört er, nicht in das Münchner Opernhaus.“4 Vor allem dem bayerischen Außenminister Ludwig von der Pfordten, der in den Revolutionsjahren Minister des Königs von Sachsen gewesen war und nun eine Wagner-Aufführung wegen der engen Beziehungen des bayerischen zum sächsischen Hof nicht verantworten wollte, war der „Barrikadenmann“ ein Dorn im Auge. Nach der Münchner Lohengrin-Erstaufführung von 1858 bekennt er dem Schauspieler Philipp Schröder-Devrient seinen „persönlichen Widerwillen gegen Wagner“:


„Diese Überhebung der Persönlichkeit, wie sie in Richard Wagner auftrete, sei das zerstörende Moment unsres heutigen Lebens und Staatswesens, und wenn die Fürsten nur ein wenig zusammenhielten, wie die Demokraten es tun, so dürfte Wagnersche Musik nirgends aufgeführt werden.“5



Dingelstedt musste zunächst zurückstecken, doch zwei Jahre später konnte er bei König Max, der Wagner aufgeschlossen gegenüberstand, unterstützt von dem Wagner-begeisterten Herzog Max in Bayern (durch den einige Jahre später Kronprinz Ludwig Wagners Schriften Das Kunstwerk der Zukunft und Zukunftsmusik kennenlernen sollte) die Genehmigung zur Aufführung des Tannhäuser durchsetzen. „Wir wollen nicht sächsischer sein als der König von Sachsen“, soll der König im Hinblick auf die Tatsache gesagt haben, dass auch das Dresdener Opernhaus wieder Werke Wagners in seinen Spielplan aufgenommen hatte.6 Am 12. August 1855 ging Tannhäuser unter der musikalischen Leitung von Franz Lachner zum ersten Mal mit triumphalem Erfolg über die Bühne des Hoftheaters. Die Bühnenbilder stammten von Heinrich Döll, Simon Quaglio und seinem Sohn Angelo, der zur Unterscheidung von seinem gleichnamigen Onkel (1778–1815) Angelo II genannt wird (die Quaglios waren eine aus aus Laino bei Como stammende, seit dem späten 18. Jahrhundert in der bayerischen Hauptstadt wirkende Maler- und Bühnenbildnerfamilie, deren Nachkommen bis heute in München leben). Die Kostüme der -Erstaufführung stammten von Franz Seitz. Es ist das gleiche Team, das auch den ersten Münchner  am 28. Februar 1858 aus der Taufe heben wird. Angelo II Quaglio, Heinrich Döll und Franz Seitz werden noch für die Ausstattung der von Wagner dirigierten Erstaufführung des  (1864), der Uraufführungen von  (1865) und  (1868), ja überhaupt für alle Wagner-Inszenierungen der folgenden Ära zuständig sein.
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